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Körperliche Bewegung verbessert 
                   die Lebensqualität und kann auch 
die körpereigenen Abwehrkräfte stärken
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Liebe Mitglieder, liebe Freunde 
und Unterstützer von lebensmut,

von dem Titelbild unseres aktuellen Magazins geht eine deutliche Botschaft aus: 
Die Diagnose einer Krebserkrankung bedeutet nicht, dass das Leben damit zu 
Ende geht, sondern fordert die betroff enen Menschen dazu auf, sich dieser Heraus-
forderung zu stellen. Körperliche Bewegung und Sport spielen dabei eine große 
Rolle. Die unterschiedlichen Beiträge in diesem Magazin  verdeutlichen, dass eine 
der jeweiligen persönlichen Situation angepasste körperliche Bewegung zu einer 
Verbesserung der Lebensqualität, aber auch zu einer Stärkung der körpereigenen 
Abwehrkräfte führen kann. Sportlichen Menschen fällt es wahrscheinlich weniger 
schwer,  wieder aktiv zu werden. Menschen jedoch, die vor der Krebserkrankung 
keinen wirklichen Zugang zu körperlicher Bewegung hatten, sehen in der neuen 
Lebenssituation vielleicht die Herausforderung, ihre Einstellung zu überdenken.

Wichtig ist in jedem Fall, mit der Krebserkrankung aktiv umzugehen und sich nicht 
passiv dem Schicksal zu ergeben. In unserem neuen Magazin fi nden Sie Anregungen 
und Informationen, die beim Umgang mit der Erkrankung helfen können. Zum 
Beispiel schildert die Buchautorin Cornelia Eyssen in einem Interview mit unserem 
Vorstandsmitglied Elke Reichart, wie es gelingen kann, auch nach zahlreichen Rück-
schlägen immer wieder neue Perspektiven zu fi nden.

Es freut mich sehr, an dieser Stelle zwei neue Kuratoriumsmitglieder begrüßen 
zu dürfen: Sabine Dultz und Claudia Trott werden lebensmut e.V. in Zukunft nun 
auch in offi  zieller Funktion engagiert unterstützen.

Unser Verein trägt mit seinem Engagement für krebskranke Menschen und ihren 
Angehörigen dazu bei, dass das Leben auch mit der Erkrankung weitergeht und 
sich vielleicht sogar neue Aspekte auf ihrem persönlichen Lebensweg öff nen. Bitte 
helfen Sie uns dabei, dieser großen Aufgabe auch in Zukunft nachkommen zu 
können, unterstützen Sie uns mit Ihrer Spende oder werden Sie Mitglied. 

Ihr 

Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann

1. Vorsitzender von lebensmut e.V. , 
Direktor der Medizinischen Klinik und Poliklinik III am Klinikum der Universität München - Großhadern 

lebensmut
Leben mit Krebs 
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Vorstand
Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann  (1. Vorsitzender), 
Ilona Ramste� er, Elke Reichart, Dr. Ralf Sambeth
Kuratorium
Marlene Ippen ( Vorsitzende), Barbara Albert, 
Susanne Breit-Keßler, Sabine Dultz, Ralf Fleischer, 
Dr. Pia Heußner, Ulla Hiddemann, Prof. Dr. Karl-Walter Jauch, 
Christiane Kaske, Natalie Schmid, Dr. Roland Seul, Claudia Tro� 
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Bleiben wir noch einen Augenblick bei Sascha Koller. 
Der heute 45-Jährige musste damals eine eineinhalb Jahre 
lange Chemo- und Strahlentherapie überstehen. Bis 

heute ist er überzeugt, dass ihm seine damals gute körperliche 
Verfassung geholfen hat, die Strapazen der Behandlung zu 
bewältigen. Dass er zehn Jahre nach Abschluss der Therapie 
auf dem Kilimand scharo-Gipfel stand, war für ihn das zweite 
große Glück nach dem Sieg über die Krankheit.

In den vergangenen Jahren haben viele Studien die Wirkungen 
von Sport bei Krebspatienten erforscht. Sie zeigen, dass eine mög-
lichst früh einsetzende, körperliche Aktivität vor und während der 
Therapie das Risiko für viele mögliche Krankheits- und Behand-
lungsfolgen verringert. Aus diesem Grund empfehlen Onkologen 
dem Patienten heute oft bereits bei Diagnosestellung, körperlich 
aktiv zu bleiben bzw. möglichst gleich damit zu beginnen.

Was körperliche Aktivität zum Joker bei der Krebsbehandlung 
macht, sind ihre ganzheitlichen Auswirkungen auf Körper und 
Psyche. Gezielte Bewegung kräftigt die Muskulatur, bringt Energie 
zurück und verbessert die Lebensqualität. Ein gestärkter Körper 
verkraftet die Belastungen von Chemo- und anderen Behandlun-
gen besser. So bleiben Betroff ene aktiver, sind in ihrem Bewegungs-
radius weniger eingeschränkt und seltener von chronischer Müdig-
keit, Fatigue und Depression bedroht.

Bewegung ins Leben bringen

Eine saftig grüne Wiese im warmen Abendlicht. Ganz in der Nähe 
fl ießt die Isar. Familien sitzen im Gras und sonnen sich, Federbälle 
fl iegen. Im lockeren Trab dreht eine kleine Gruppe Frauen ihre 
Kreise. Dann dehnen, lockern und kräftigen sie Arme, Beine und 
Rumpf nach Anleitung der Trainerin.

Marianna ist eine von ihnen. In der vergangenen Woche konnte 
sie wegen der dritten Chemobehandlung nicht zum Fitnesstraining 
kommen – zu elend fühlte sie sich danach. Aber heute ist sie 
wieder dabei. „Ich freue mich schon die ganze Woche auf diesen 

Termin!“, erzählt sie hinterher. „Beim Sport fühl’ ich mich einfach 
lebendig und hier draußen an der frischen Luft zu sein, das tut 
jedes Mal so gut!“ Sie erzählt, dass sie weiterhin möglichst jeden 
Weg mit dem Fahrrad fährt, denn sie möchte nicht daheim sitzen 
und zusehen, wie sie immer weniger wird, weniger an Gewicht, 
Energie und Optimismus.

Deshalb hat sie sich schon früh umgesehen und das Outdoor 
Fitnesstraining für Krebskranke in München entdeckt. Hier muss 
sie sich keine Gedanken machen, ob sie mit den anderen mithalten 
kann, auch keine unsensiblen Fragen fürchten zu ihrem Aussehen 
und ihrer Krankheit. Hier sind alle Betroff ene und der Zusammen-
halt und das Verständnis füreinander tun gut. Was der gemeinsame 

Schritt für Schritt 
kräftiger und aktiver

 

Als Sascha Koller 1999 die erste Chemotherapie gegen seinen Gehirntumor 
erhielt, galt Sport bei Krebs als riskant. „Schonen!“ lautete die ärztliche Empfehlung 
für den damals 27-jährigen Hobbysportler. Heute weiß man es dank vieler 
wissenscha�  licher Studien besser: Bewegung und Sport haben o�  schon während 
einer Krebstherapie vielfältige positive Wirkungen auf Körper und Psyche.
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Sport bewirkt, beschreibt die Trainerin Petra Thaller so: „ Egal, 
wie die Einzelnen kommen und was sie gerade bewegt oder belastet: 
Nach der Trainingsstunde sind alle positiv und gut gelaunt. Das moti-
viert mich als Trainerin sehr.“

Petra Thaller hat 2015 die Initiative „Outdoor against Cancer 
(OaC)“ gegründet, wenige Monate nach ihrer Brustkrebsdiagnose. 
OaC ist eine Plattform für Outdoor-Aktivitäten und spricht 
Menschen mit Krebs an, die sich bewegen und fi t machen bzw. halten 
wollen: mit Wandern, Yoga, Stehpaddeln (Standup-Paddling) und 
anderen Angeboten. Sie selbst hat während ihrer Therapie nie mit 
dem Sport aufgehört: „Ich hatte immer das Gefühl: Das Leben fi ndet 
jetzt statt, nicht erst, wenn ich wieder ganz gesund bin“, erinnert 
sie sich. „Und lebendig fühle ich mich, wenn ich raus und in die Bewe-
gung komme!“

Welche Bewegung ist gut für mich?

Sport in einer Gruppe ist nicht für jeden das richtige. Doch mit Nordic 
Walking, Schwimmen, Fahrradfahren, Yoga, Qi Gong u.a. gibt es viele 
Sportarten, die man gut alleine betreiben kann. Wichtig ist, dass es 
Spaß macht. Wer bislang keine Berührung mit Sport hatte, kann sich 
auch beraten lassen. Zum Beispiel im Präventionszentrum am Klini-
kum rechts der Isar in München. Hier gibt es eine für alle Krebspatien-
ten off ene Sprechstunde zum Thema Sport (und Ernährung). Dazu 
Dr. Stephanie Krebs, die diese Sprechstunde anbietet: „ Patienten, 
die während der Therapie Sport treiben möchten, raten wir zu einem 
moderaten Training, denn eine zu große Belastung kann Neben-
wirkungen hervorrufen. Hier kann auch die Begleitung durch einen 
Physiotherapeuten sinnvoll sein. In jedem Fall sollte der betreuende 
Onkologe vorab konsultiert werden.“

Schwerpunk� hemaSchwerpunk� hema

Nicht ohne meinen Arzt

Ob und welche Art der Bewegung während der Therapie gut 
ist, kann nur der Arzt beurteilen. Entscheidend sind die kör-
perliche Verfassung sowie die verabreichten Medikamente. 
Tatsache ist, dass einige Patienten unter Chemotherapie Blut-
bildveränderungen zeigen. Operationsnarben können be-
stimmte Bewegungen erschweren oder unmöglich machen. 
Zudem wirken einzelne Che momedikamente auf den Herz-
rhythmus – keine Frage, dass ärztlicher Rat und Kontrolle in 
all diesen Fällen unbedingt nötig und zu beachten sind.

Den inneren Schweinehund 
überwinden

Sich regelmäßig zu Sport und Bewegung zu motivieren, ist 
schon für Gesunde oft nicht leicht. Wer körperlich und / oder 
seelisch belastet ist, tut sich da womöglich noch schwerer. 
Ein Physiotherapeut, Freunde oder die Familie, die mitmachen 
und motivieren, aber auch ein fester Termin mit der Sport-
gruppe – all dies kann das entscheidende Quäntchen Motiva-
tion sein, das es braucht, um dran und aktiv zu bleiben. rk

Sascha Koller liest aus seinem Buch:
Vom Krebspatienten 
zum Kilimanjaro-Besteiger
Am 23. März 2017, um 19 Uhr
Mehr Infos rechtzeitig unter lebensmut.org

Warum Bewegung und Sport bei Krebspatienten  zu mehr Lebensqualität führt

„Alle sagen, Sport ist super. Ich auch! 
Aber die Entscheidung dafür liegt 
bei jedem Einzelnen. Nur er kann sich 
in Bewegung bringen.“   Petra Thaller

„Kein Medikament kann die 
vielfältigen Wirkungen von 
Bewegung und Sport erzeugen!“

Blauer Ratgeber der Deutschen Krebshilfe 
„Bewegung und Sport bei Krebs“

„Kein Medikament kann die 
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Bild rechts: Sascha Koller; 
andere Bilder: Patienten bei 
Aktivitäten mit lebensmut 
und Outdoor against Cancer.
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Mit welchen Bedenken zum Thema Krebs und Sport 
sind Sie in Ihrer Arbeit konfrontiert?
Aus meiner Sicht gibt es zwei ganz wichtige Punkte. Wir 
sehen viele Patienten, die sagen, ich habe noch nie Sport 
gemacht, was soll das jetzt noch bringen – und schaffen 
werde ich das auch nicht. Dazu kann ich ganz klar sagen: 
Das stimmt nicht! Erstens: Jeder kann eine Sportart oder 
sportliche Alltagsaktivität finden, die ihm angemessen ist 
und Spaß macht. Und zweitens ist es nie zu spät, damit zu 
beginnen. Studien haben gezeigt, dass auch körperliche 
Aktivitäten, die nach der Krebsdiagnose starten, eine posi-
tive Wirkung entfalten. Wir sehen das tagtäglich bei so 
vielen Patienten.

Hat die Medizin schon ein klares Verständnis davon, 
welche Prozesse die körperliche Bewegung im 
menschlichen Körper in Gang setzt?
Leider liegen hierzu immer noch zu wenig kontrollierte 
Studien vor. Was wir heute schon wissen ist, dass Sport an 
vielen Punkten stimulierend ansetzt. Körperliche Aktivität 
stärkt das Immunsystem und wirkt zudem einer chroni-
schen Entzündungsreaktion entgegen, die bei Tumorpati-
enten häufig gegeben ist. Klar ist auch, dass Bewegung 
gegen eine Übergewichtsentwicklung wirkt. Dies ist wich-
tig mit Blick auf die höhere chronische Entzündungsreak-
tion bei Übergewichtigen mit sehr viel Bauchfett. Sie sehen 
also, dass es einige positive Effekte gibt. Und wir werden 
mit Sicherheit noch einiges entdecken. 

Für Menschen, die bislang keine Berührung mit Sport 
ha�en, ist es sicher eine Herausforderung, mit einem 
Training zu beginnen.
Das stimmt. Und doch ist es möglich und wir erleben es mit 
unseren Patienten wieder und wieder, wie die körperliche 
Aktivität zu einer liebgewonnenen Gewohnheit oder 

Interview
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Frau Dr. Krebs, was bewirkt Sport, zum Beispiel 
während einer Chemotherapie?
Sport bzw. Bewegung zeigt vielfältige Wirkungen. Eine 
frühzeitige, moderate Aktivität, angepasst an das Krank-
heitsbild, kann die Lebensqualität deutlich verbessern. 
Aktive Patienten vertragen Therapien besser und leiden 
weniger unter therapiebedingten Symptomen wie Fatigue, 
also unter chronischer Müdigkeit, die bei vielen auftritt.

Ist es sinnvoll, direkt mit der Diagnose mit 
Bewegungsprogrammen zu beginnen?
In den allermeisten Fällen ja. Früher hieß es, während der 
Chemotherapie solle man sich möglichst schonen und 
wenig bewegen. Heute weiß man, dass es wichtig ist früh 
anzufangen, am besten schon vor einer geplanten Opera-
tion bzw. relativ frühzeitig danach.

Warum ist das so? Weil ein krä�igerer Körper mehr 
Energie hat, um die Belastungen der Therapie 
durchzustehen?

„Bewegung bei Krebs  
ist enorm wichtig!“
Ein Interview mit der Fachärztin für Innere Medizin, Dr. Stephanie Krebs

Definitiv. Die Aktivität kräftigt den Körper allgemein, wirkt 
dem Abbau von Muskulatur und Beweglichkeit entgegen 
und stärkt das Immunsystem. Wobei man immer darauf 
achten muss, dass die Aktivität im angepassten Maß erfolgt 
und sich der Patient nicht zu sehr verausgabt.

Hat körperliche Aktivität auch einen positiven Einfluss 
auf die Psyche, auf den Menschen als Ganzes?
Wissenschaftliche Studien mit hoher Evidenz deuten dar-
auf hin, dass Schlafstörungen und depressive Stimmungs-
lagen durch regelmäßige Bewegung positiv beeinflussbar 
sind. Die Lebensqualität steigt und die Betroffenen fühlen 
sich insgesamt wieder wohler. Wir sehen viele Patienten, 
die nach der Diagnose in ein tiefes Loch fallen und dann 
erleben, dass mit dem Sport auch Antriebslosigkeit und 
Traurigkeit verschwinden. Sie werden offener und gehen 
wieder mehr unter Menschen. Natürlich geht dies nicht 
selten einher mit einer psycho-onkologischen Mitbetreu-
ung. 

Ist die Wirkung von Sport eigentlich bei allen 
Krebserkrankungen gleich?
Insbesondere bei Brustkrebs, Prostata- und Darmkrebs 
haben ausreichend viele Studien nachgewiesen, dass Sport 
sowohl während der Therapie als auch in der Prävention 
sehr wichtige, unterstützende Effekte hat. Bei anderen 
Tumorerkrankungen sind sicherlich noch einige Studien 
nötig. Man geht aber davon aus, dass z.B. auch bei verschie-
denen hämatologischen, urologischen und gastroenterolo-
gischen Erkrankungen unterstützende Wirkungen da sind.

Manche Quellen setzen Sport in seiner Wirkung mit 
Medikamenten gleich. 
Da müssen wir sehr aufpassen. Sport ist kein Ersatz für eine 
Standardtherapie. Man kann sich durch eine Sporttherapie 
keine Operation, keine Chemo- oder Hormonbehandlung 
ersparen. Regelmäßige körperliche Aktivität gewinnt je-
doch als Begleittherapie einen immer größeren Stellen-
wert. Das Schöne ist, dass regelmäßige Bewegung inzwi-
schen einen wichtigen Bestandteil der Therapie von Krebs 
darstellt.

Sport gewinnt in der Prävention und Behandlung von Krebs eine 
immer größere Bedeutung. Einige Quellen vergleichen die Wirkung 
von Sport sogar mit der von Medikamenten. Wir haben bei einer 
Ärztin nachgefragt, die es wissen muss: Dr. Stephanie Krebs begleitet 
und berät Krebspatienten unter Therapie und in der Nachsorge zum 
Thema Bewegung und Sport.

Dr. Stephanie Krebs arbeitet mit dem Schwerpunkt  
Sport und Krebs am Zentrum für Prävention, Ernährung  
und Sportmedizin (Klinikum rechts der Isar in München).

Selbstverständlichkeit wird. Wichtig ist, dass es Spaß macht! Es 
gibt ja so viele verschiedene Sportarten und ich behaupte, dass für 
jeden etwas dabei ist, sei es nun Nordic Walking, Fahrradfahren, 
Schwimmen, Yoga, Chi Gong – um nur ein paar sportliche Betäti-
gungen zu nennen.

Und sicher ist es motivierend zu spüren, wie mit dem Sport 
das Wohlbefinden steigt.
Unbedingt. Mir fällt da eine Patientin ein. Als sie zu mir in die 
Sprechstunde kam, war sie deutlich übergewichtig und litt schon 
vor der Erkrankung an Depressionen. Die Diagnose Brustkrebs war 
für sie ein absolut niederschmetterndes Erlebnis. Wir haben ihr 
zweimal pro Woche Gerätetraining zur Muskelkräftigung bei einem 
Physiotherapeuten verordnet, dazu Ausdauertraining auf dem 
Crosstrainer. In Ergänzung dazu wurde sie psycho-onkologisch 
begleitet. Bei ihr konnten wir wirklich zusehen, wie sie aufblühte. 
Sie begann abzunehmen, wurde körperlich fitter und fand Schritt 
für Schritt in den Alltag zurück. Für sie wurde der Sport zu einer 
überaus wichtigen Therapiebegleitung.

Zum Schluss gefragt: Gibt es gesicherte Zahlen, die ein 
geringeres Rückfallrisiko und eine größere Wahrscheinlich-
keit auf dauerha�e Gesundung belegen? 
Große Beobachtungsstudien haben deutliche Effekte bei Patienten 
mit Brust-, Darm- und Prostatakrebs gezeigt, die regelmäßig Sport 
treiben. Eine große Studie an 12.100 Patientinnen mit Brustkrebs 
konnte z.B. zeigen, dass die krebsspezifische Sterblichkeit um 34 
Prozent sank – durch regelmäßige körperliche Aktivität mit dem 
Energieniveau von wöchentlich mindestens drei Stunden zügigem 
Walking. Ähnliche Daten liegen auch für Patienten mit Darm- und 
Prostatakrebs vor. Die Ergebnisse unterscheiden sich lediglich im 
Umfang der körperlichen Aktivität. Vergleichbare Daten für andere 
onkologische Erkrankungen liegen derzeit noch nicht vor. Sie sind 
jedoch in absehbarer Zukunft zu erwarten.  
Das Gespräch führte Regine Kramer

Interview

„Meine Empfehlung: Am besten  
schon vor der OP mit moderater Bewegung  
anfangen. Aktive Patienten vertragen  
Therapien besser und fühlen sich wohler!“
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Schwerpunk� hema

Zum Informieren und Nachlesen
1. Im Internet

www.krebsinformationsdienst.de 
> Leben mit Krebs > Sport und Bewegung

2. Broschüre
Bewegung und Sport bei Krebs, blauer Ratgeber der 
Deutschen Krebshilfe, PDF zum Ausdrucken oder Bestellen unter:
www.krebshilfe.de 
> Wir informieren > Material für Betroff ene > Blaue Ratgeber

3. Buchlektüre
Sascha Koller: Vom Krebspatienten zum Kilimanjaro-Besteiger
ISBN 978 - 3-7375-7153 - 1, Preis: 9,80 €

Bewegungsangebote
1. lebensmut Draußen Aktiv

Begleitete Tagesausfl üge in die Natur in Zusammenarbeit mit 
Outdoor against Cancer (monatliches Angebot)
T 089.4400 -74903
www.lebensmut.org > Draußen-Aktiv-Programm

2. Rehasport Sport trotz(t) Krebs der Bayerischen Krebsgesellscha� 
Wöchentliches Bewegungsangebot in München
T 089.548840 - 21, -22, -23
www.bayerische-krebsgesellscha� .de > Veranstaltungskalender

Nützliche 

Tipps!

3. Outdoor against Cancer
Diverse Bewegungsangebote, wie z.B. Lau² raining, Bike-Touren, 
Segeln, Kinderyoga, Outdoor Training in und um München; 
mehr Infos unter :
www.outdooragainstcancer.de > Activities

4. Sport in der Krebsnachsorge
In Deutschland gibt es rund 1000 spezielle Gruppen für den Sport 
in der Krebsnachsorge.  Informationen sind erhältlich bei 
den Landesverbänden des Deutschen Behindertensportverbandes. 
Für Bayern ist dies der Behinderten- und Versehrten-Sportverband 
Bayern: T 089.544189 - 50
www.bvs-bayern.com > Reha-Sport > Liste der Anbieter

Sportmedizinische Beratung und Begleitung
Sprechstunden für Sport und Ernährung bei Krebs
Zentrum für Prävention, Ernährung & Sportmedizin
am Klinikum rechts der Isar, München
T 089.4140 - 6774
www.sport.med.tum.de > Spezialsprechstunden

Informationen 
für alle, die aktiv werden wollen 
Wo erfahre ich mehr zum Thema Sport bei Krebs? 
Wie kann ich aktiv werden welche Angebote 
gibt es für mich? 
Wir haben für Sie einige interessante Quellen, 
Angebote und Adressen zum Thema  Sport 
bei Krebs zusammengetragen.
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Dürf’ ma reikomma?“ Zwei rote Nasen schieben sich durch 
den Türspalt. „Ja freilich!“ tönt es von drinnen und Fräulein 
Lilo und Lupino in voller Montur spazieren in das Kranken-

zimmer. Zeit für die Visite – nicht die der Ärzte, sondern der beiden 
KlinikClowns. Drinnen im Zweibettzimmer kennt man sie schon.

Ihre Begegnungen mit den Patienten sind immer spontan. Nie 
wissen die Clowns, was wird. Und nie wird es so, wie sie es erwar -
ten. Was sie als Geschenk mitbringen, sind Momente, Funken, 
die plötzlich überspringen und ein Lächeln auslösen, manchmal 
auch Tränen. „Viele sind so dankbar, dass wir kommen, selbst wenn 
Tränen fl ießen“, erzählt Lupino. Denn ja, sie treff en auch auf 
Patienten in Momenten der Verzweifl ung oder Angst. Dann wird 
aus der Begegnung vielleicht einfach ein privates Gespräch, ein 
gemeinsames Dasein im Hier und Jetzt, gerade so lange, wie es 
guttut, „denn wir tun nie so, als würden wir nicht sehen, was ist“, 
betont Clownfrau Fräulein Lilo.

In besagtem Zweibettzimmer haben Lupino und Fräulein Lilo das 
Lied vom Frauenkäfer angestimmt. Lupino schmettert die Strophen, 
Fräulein Lilo zupft auf ihrer Kindergitarre. Im vorderen Bett wird 
mitgeträllert, die Patientin kennt das Lied und freut sich. Ihre Bett-
nachbarin im hinteren Bett scheint müde, bleibt schweigsam und 
hört dem leichten Wortgeplänkel lieber zu.

Es klopft. Die Schwester bringt der Patientin im vorderen Bett 
das Mittagessen. Ihre Nachbarin am Fenster geht leer aus, sie darf 
wohl nichts zu sich nehmen. Da kramt Lupino aus seiner Tasche 
eine runde, rote Clownsnase aus Schaumstoff  hervor und reicht 
sie ihr mit den Worten: „Hier hast eine Tomate!“  Sie soll schließlich 
nicht ganz ohne etwas zu essen bleiben. Als die beiden Clowns 
zum Abschied an der Tür noch einmal winken, leuchtet im Bett am 
Fenster die rote Clownsnase. Darunter ein fröhliches Lächeln.

Alles für ein Lächeln, 
alles für diesen Moment

Immer in Aktion und mit allen 
im Gespräch: die beiden 
KlinikClowns Lilo und Lupino.

Seit Juni kommen die KlinikClowns Fräulein Lilo und 
Lupino regelmäßig in die Medizinische Klinik III am 
Klinikum Großhadern. lebensmut unterstützt und fi nan-
ziert diese Besuche. Für die Patienten und die Pfl ege-
krä� e ist es jedes Mal eine hoch willkommene Abwechs-
lung in der strengen Routine der Krankenhaustage.

„

Die KlinikClowns Bayern e.V. 
„Ein Lachen schenken“ – mit diesem Mo� o 
engagiert sich der gemeinnützige Verein 
KlinikClowns Bayern seit 1997. Mi� lerweile 
58 professionelle Clowns sind für den 
Verein regelmäßig im Einsatz und jeder ist 
anders. 
Am Klinikum in Großhadern sind sie neben 
den Stationen der Medizinischen Klinik III 
u. a. auch in der Strahlentherapie und auf der 
Palliativstation gern gesehene Besucher.

KlinikClowns Lilo und Lupino.

Die KlinikClowns Bayern e.V. 

KlinikClowns
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Ist es nicht ungewöhnlich, eine so persönliche Erfahrung wie 
eine Krebserkrankung in einem sozialen Netzwerk öffentlich 
zu machen? 
Die warmen, herzlichen Reaktionen der vielen Menschen haben 
mir sehr gut getan. Es kam nicht eine einzige unangenehme  
Bemerkung. Bis  heute aber erhalte ich Anfragen wie „Conny, was 
kann ich tun, damit es meiner krebskranken Mutter besser geht?“. 
Das war ja damals der Hintergrund für  mein An-die-Öffentlich-
keit-Gehen: Dass ich meine Erfahrungen teilen und Mut machen 
wollte.

Ha�est du denn Tagebuch geführt während deiner 
Erkrankung?
Nein, den Blog auf Facebook habe ich rückblickend geschrieben. 
Jeder sagte damals: Ja, mach das! Du gehst so offen mit deiner 

Krankheit um – das Schreiben wird dich erst recht befreien! Aber 
es war ganz anders, es war schrecklich. Alles habe ich noch einmal 
durchlitten, die Operationen, die Angst ... Tatsächlich geht es  
mir jetzt aber besser. Es ist nicht mehr der ganz große Schmerz.

Hast du psycho-onkologische Hilfe in Anspruch genommen?
Eine Beraterin der Bayerischen Krebsgesellschaft hat mich bei 
meinen Panikattacken unterstützt. Und dann hatte ich natürlich 
Atemtherapie. Mein großes Glück war, dass mein Mann Remy  
sich seine Arbeit einteilen konnte und immer an meiner Seite war. 
So intensiv, dass ich mich manchmal schuldig fühlte, weil er  
sein ganzes Leben auf mich eingestellt hatte. Aber auch er musste 
sich irgendwann einmal Hilfe holen, es war eine schwere Zeit.

Hat dich der Lebensmut irgendwann einmal verlassen?
Ich wollte immer leben und dafür kämpfen. Aber vor der Not- 
operation in der Gynäkologie habe ich gedacht, das hier ist mehr 
als ich ertragen kann. Und später, nach der Diagnose Hirnmetas-
tase, stellte sich dieses Gefühl des Loslassens ein ... und das war 
eigentlich eine positive Erfahrung. Aber nach der OP ging mein 
Kampf gleich wieder weiter.

Mit Cornelia Eyssen sprach lebensmut-Vorstandsmitglied Elke Reichart. 

Die beiden sind befreundet, seit sie zur gleichen Zeit ihre  

journalistischen Karrieren bei der Abendzeitung in München begannen

Hautnah  
und berührend
Ihre Freunde sagen über Cornelia Eyssen, sie sei der 
Lebensmut in Person. Lungenkrebs, Hirnmetastase, fünf 
Operationen, Chemotherapie, Bestrahlungen, immer 
wieder Rückschläge  – die Münchner Journalistin hörte 
dennoch niemals auf zu kämpfen. Ihre Erfahrungen  
hat sie in einem Blog auf Facebook verarbeitet: 50 viel- 
beachtete Folgen, die jetzt als Buch erschienen sind.

Leben mit KrebsLeben mit Krebs

Nach der zweiten Operation, Chemotherapie und Bestrahlun-
gen, bei der Psychoonkologin
Frau Hartlieb hört sich meine Krankengeschichte an. Dann sagt
sie: »Es scheint, als ob Sie mit Ihrer Erkrankung wirklich gut umgehen
können.« »Ja. Bestens. Da ist eben nur die Sache mit den Panika�a-
cken.« »Wenn ich Sie richtig verstehe, sind Sie eher der praktische 
Typ und möchten einen handfesten, sofort umsetzbaren Ratschlag?«
»Ja! Genau!« Frau Hartlieb besitzt offenbar ebenso viel Menschen-
kenntnis wie Einfühlungsvermögen. Und zwar von beidem sehr viel.
Dass Psychoonkologen so ne� und gar nicht langweilig oder arro-
gant sein können ... Ich staune.

Remy, der Ehemann
Viele glauben: Ach, wenn es meinem Partner schlecht geht, dann 
halte ichseinen Kopf und rede ihm tröstend zu. Und dem Kranken 
geht es dann gleich viel besser. In Wahrheit muss man als Ange-
höriger zupacken ... –  und was auch passieren mag: ruhig bleiben. 

Nach überstandenen Unterleibs-Operationen bei einem  
Kontroll-Check die neue Hiobsbotschaft
Eine Metastase im Gehirn in der Größe eines Golºalls. OP-Termin 
beim Neurochirurgen. Diesmal keine Panik. Keine Tränen. Wenn ich 
nur noch zwei, drei oder sechs Monate zu leben habe, dann ist das 
eben so. Es hat ja keinen Zweck, zu klagen oder auf ein Wunder zu 
hoffen. Ich erkenne: Ich kann loslassen. Ich ha�e und habe ein er-
fülltes, spannendes Leben, es gibt nichts, was ich noch unbedingt 
erleben WILL oder MUSS. Das beruhigt mich. Das erleichtert mein 
Herz. Und befreit meine Seele. 

Letztes Kapitel, Dezember 2014
Es geht mir gut. Ich wache morgens auf und denke: »Ich bin gesund.«
Ich schaue in den Spiegel und freue mich: »Die Haare wachsen!«  
Ich stelle mich auf die Waage und sehe: »50 Kilo! Fast perfekt!« Ich 
nehme gerne meine Table�en, weil ich daran glaube, dass sie gut für 
mich sind. Morgens sind es  
drei und abends fünf.

P.S.: Alle sagen immer,  
ich sei so mutig.  
Das bin ich gar nicht.  
Ich will nur leben.  
Das ist alles.

Beim Internisten
Endlich. Der Arzt lässt mich in sein Zimmer rufen. Wir sitzen uns
gegenüber, fast Knie an Knie. Warum sitzt er nicht hinter seinem
Schreibtisch? Komisch ... Seine Hände liegen auf seinen Oberschen-
keln. Er sieht mich an. Wirkt so ernstha². »Liebe Frau Eyssen, Sie 
haben Krebs. Lungenkrebs. So wie es aussieht, sind es wahrschein-
lich zwei Tumore.“
Ich rufe meinen Mann an. »Krebs. Er hat gesagt, ich habe Krebs.«  
Ich reagiere jetzt ganz ruhig. Bin ich in einem Schockzustand?  
Wahrscheinlich. Oder will ich nur mal wieder die Starke spielen,  
die Frau, die nichts umhauen kann? Ich neige dazu. 

Beim Thoraxchirurgen
Professor Hatz erklärt, dass ich den Krebs wohl schon seit zwei  
bis drei Jahren habe. »Jeder der beiden Tumore ist etwa so groß wie 
ein Babykopf. Wir müssen schnell handeln.“
Er sagt, ich hä�e sonst nur noch etwa knapp sechs Monate zu leben.

Sechs Tage nach der ersten Operation
Ich soll raus an die frische Lu². 
Mein Mann fährt mich im Rollstuhltempo durch den Park. Er ist ganz 
aufgekratzt: »Ich hab’ mir gerade überlegt: So kann ich dich doch 
wunderbar durch Schwabing kutschieren, wenn du entlassen wirst.  
Was meinst du?« Ich? Was ich meine? Ich bin wütend! Ich finde  
das eine furchtbare Vorstellung. ICH! KANN! SELBST! GEHEN! ICH 
WERDE NICHT IN EINEM ROLLSTUHL SITZEN.

Ungewohnter Haarschmuck – damit der Neurochirurg 
den Tumor später genau anpeilen kann (ganz links).  
Bis zur OP wurden die 12 Kugeln und die kahlen Stellen 
unter einer Mütze versteckt (oben). Oben links im 
Röntgenbild: die Metastase im Kopf.

Sommerabend mit Ehemann Remy in Schwabing –   
der erster Ausflug mit Perücke. Nach dem  
Waschen wurde das neue Prachtstück auf einer 
umgedrehten Glasvase getrocknet Fo
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Cornelia Eyssen
Wenn ich das Schicksal 
treffe, dann kann es  
was erleben
350 Seiten, ZS Verlag,  

14,99 €

Den kleinen Schutzengel 
hat mir meine Freundin 
Ännie vor der Gehirn- 
operation geschenkt. Er 
hat gute Arbeit geleistet!

Cornelia Eyssen lässt in ihrem 
Buch neben anderen auch  
ihren Mann und einige ihrer 
Ärzte zu Wort kommen.
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Eröff net wurde der Krebs-Informationstag mit einem Gespräch zwischen 
Tamara Dietl, der Witwe des Filmregisseurs Helmut Dietl, und dem 
BR-Moderator Thorsten Otto. Damit sprach erstmals die Angehörige eines 

Krebskranken über ihren Umgang mit Krankheit und Tod des Partners. Zugleich 
richtete sich in ihrer Person auch ein Sinn- und Werte-Coach an die über 300 
Zuhörer. Sie wurden Zeugen eines eindrücklichen, persönlichen Gesprächs über 
Unsicherheit und Schmerz, Hoff nung und Verantwortung, über ihre Haltung zum 
Leben und den Umgang mit dem Verlust des geliebten Partners. 
Eine Tonaufnahme des Gesprächs steht unter www.lebensmut.org zur Verfügung.

Die Veranstalter lebensmut e.V., Bayerische Krebsgesellschaft e.V., Medizinische 
Klinik III sowie Comprehensive Cancer Center München zählten über 800 Besu-
cher, welche die vielzähligen Themen- und Informationsangebote nutzten, mit 
Experten diskutierten oder im persönlichen Gespräch befragten. Interessierte 
konnten zudem die Angebote des Tanztherapie-Workshops und der Schreibwerk-
statt „LOS-Schreiben“ für Inspiration und Experiment wahrnehmen. Unter dem 
Titel „Wer organisiert die Nachsorge bei Krebspatienten“ griff  die abschließende 
Podiumsdiskussion ein für viele Besucher drängendes Thema auf – mehr dazu auf 
der nachfolgenden Seite.  rk

Wissen, Hoff nung, 
Perspektiven

Der Krebs-Informationstag am 24. September 2016

Krebs-Informationstag 2016

Von oben: Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann, 
Tamara Dietl, Prof. Dr. Günter Schlimok.
Tamara Dietl, Thorsten O� o. PD Dr. Niklas Thon. 
Besucher. Prof. Dr. Peter Bartenstein.

Bereits zum 15. Mal fand der Krebs-Informationstag 
am Klinikum in Großhadern statt. Diese größte 
und wichtigste Veranstaltung von lebensmut haben 
dieses Jahr wieder viele Menschen besucht, um 
sich zu informieren, auszutauschen und Antworten 
zu fi nden auf ihre Fragen.

„Danke für diesen Tag. 
Ich habe heute etwas Lebenswichtiges 
für mich erfahren.“ (Ein Teilnehmer)

Was heißt hier Nachsorge?
Ärzte und Betroff ene diskutierten 
auf dem Krebs-Informationstag 2016 

W enn die eigentliche Krebstherapie beendet ist, beginnt 
die Nachsorge. Sie soll eine fortlaufende Betreuung 
bieten, einen möglichen Rückfall frühzeitig erkennen 

und sich um die Krankheits folgen kümmern. Entscheidend 
ist dabei, dass ein qualifi zierter Arzt die Verantwortung für die 
Nachsorge übernimmt.

An dieser Stelle setzte die Podiumsdiskussion auf dem 
Krebs-Informationstag ein. Schnell wurde klar, dass es nicht nur 
um die Frage geht, wer die Nachsorge organisiert, sondern auch 
darum, was sie beinhalten sollte, und zwar nicht nur aus Sicht 
der Ärzte, sondern auch aus Sicht des Patienten.

Wie der Übergang von der Therapiezeit in die Vorsorge gut 
gelingt, beschrieb Prof. Bernhard Wörmann, medizinischer Leiter 
der Deutschen Gesellschaft für Hämatologie und Medizinische 
Onkologie (DGHO): „Eine ideale Nachsorge beginnt damit, dass der 
Patient gemeinsam mit dem Facharzt seines Vertrauens noch in 
der Klinik einen Nachsorgeplan entwickeln und den verant wort-
lichen Arzt festlegen. Ein solcher Plan gibt wichtige Struktur 
und Sicherheit, wie es weitergeht.“ Entscheidend sei jedoch, wie 
Prof. Wolfgang Hiddemann, Erster Vorsitzender von lebensmut 
e.V., betonte, dass dieser Plan auch umgesetzt wird. Der enge Aus-
tausch zwischen allen beteiligten Ärzten ist dafür unverzichtbar. 

Nachsorge heißt jedoch nicht nur medizinische Kontrolle. 
Wenn die Patienten in ihren Alltag zurückzukehren, geht es auch 
darum, das eigene Leben wieder selbst zu bestimmen. Dieses 
Leben aber ist ein anderes geworden. Oft müssen Folgeerkrankun-
gen und Nebenwirkungen behandelt werden. Und nicht zuletzt 
entstehen psychische, soziale und andere Probleme und Fragen 
infolge der Krankheit.

Hierin sah Dr. Michael Sandherr, Internist mit Schwerpunkt 
Hämatologie und Onkologie in Weilheim, den zweiten Schwer-
punkt einer guten Nachsorge. „Wir wollen, dass die Betroff enen 

Die Podiumsteilnehmer von l.n.r.:
Prof. Dr. Bernhard Wörmann, 
Vincenzo Amato, Moderatorin Sybille Giel, 
Prof. Dr. Wolfgang Hiddemann, 
PD Dr. Michael Sandherr.

Weitere Informationen zum Thema Nachsorge unter 
www.krebsinformationsdienst.de
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wieder weitgehend in ihr Leben zurückfi nden. Dass sie nicht 
nach Therapieende zuhause sitzen und nicht wissen, was sie noch 
machen können. Der entscheidende Punkt für mich ist, sie zu 
ermutigen. Denn Angst führt nicht zu Aktivität.“ Die Rückkehr in 
den Beruf, Bewegung und Sport, aber auch Reisen, all diese The-
men gehören für ihn zu einer solchen ganzheitlichen Betreuung.
Wie er als Betroff ener die Nachsorge erlebt, beschrieb Vincenzo 
Amato. Er wurde 2013 wegen Bauchspeicheldrüsenkrebs operiert. 

„Wenn man aus der Klinik nach Hause zurückkommt, hat man 
das Gefühl, es passiert nichts mehr und die Zeit läuft einem davon. 
Aber warten ist nicht meine Sache. Ich will das Gefühl haben, 
etwas für mich und gegen die Rückkehr der Krankheit zu tun.“

Dass die Nachsorge keine absolute Sicherheit geben kann, ist 
eine bleibende Belastung für die Betroff enen. Ein Mehr an Tablet-
ten und Untersuchungen gibt nur ein gefühltes Mehr an Sicherheit, 
wie Prof. Wörmann betonte. Gesunde Ernährung, Bewegung und 
auch die psycho-onkologische Begleitung können hier als wich-
tiges Gegengewicht gegen die andauernde Unsicherheit wirken. 
Sein Verweis auf die Website Onkopedia (www.onkopedia.com) ist 
für interessierte Patienten sicherlich wertvoll. Hier fi nden sie im 
Rahmen der Leitlinien alle schon existierenden Nachsorgeempfeh-
lungen der DGHO. rk

Tamara Dietl
Die Kra�  liegt in mir: 
Wie wir Krisen sinnvoll nutzen können
296 Seiten, btb Verlag
17,99 €

„Als Patient fi nde ich es wichtig, 
mich zu informieren und die Nachsorge 
aktiv zu verfolgen.“ Vincenzo Amato
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2. Benefi zkonzert in Landshut
Das erste Benefi zkonzert im Jahr 2015 war ein 
solch großer Erfolg, dass 2017 das nächste 
Konzert folgt. Die Veranstalter lebensmut 
und der Förderverein für Palliativmedizin in 
Landshut haben mit dem Arcis Saxophon 
Quarte�  hochkarätige Musiker für das Kon-
zert im Rathausprunksaal am 19. Januar 2017 
gewinnen können. Die beiden Organisatio-
nen sind in Landshut tief verwurzelt und 
arbeiten fachlich wie auf Vereinsebene eng 
zusammen.

Kartenvorverkauf
Leserservice der Landshuter Zeitung
Telefon 0871.85011- 0

Qi Gong am Klinikum Landshut
Bewusst bewegen, atmen, fühlen, das ist 
die meditative Bewegungsform Qi Gong. 
Seit Januar 2016 bietet lebensmut e.V. am 
Klinikum Landshut für Krebspatienten 
einen Qi-Gong-Kurs an. Die zertifi zierte 
Qi-Gong-Lehrerin Sabine Kern geht ganz 
auf die Kursteilnehmer ein. Jeder kann die 
Übungen mit der eigenen Beweglichkeit 
und in seinem Tempo ausführen. Die Bewe-
gungen sind san² , harmonisch und medi-
tativ – man soll sich entspannen und wohl-
fühlen, während des Kurses und danach. 
Die Kursteilnahme ist kostenlos, der Einstieg 
jederzeit möglich.
 

Termin + Ort
Jeden Do., 16.15 – 17.30 Uhr
In den Räumen der Physiotherapie
Um Anmeldung 
wird gebeten
Telefon 0871.698 - 12292

Hirntumor
Hirnmetastasen
Angebot für Familien, 
wenn Eltern erkranken

Gemeinsam

mit Dir!
stark

www.jukk.de
kontakt@jukk.de

Gemeinsam

Gemeinsam

mit Dir!
stark

www.jukk.de
kontakt@jukk.de

Unser off enes Atelier
Bereits im Juni hat Katharina Domanski, 
Dipl.-Psychologin und Kuns� herapeutin, die 
Leitung des off enen Ateliers für Menschen 
mit Krebs übernommen. Dieses kuns� hera-
peutische Angebot ermöglicht betroff enen 
Patienten und Angehörigen, neben der male-
rischen Arbeit mit Acryl, Gouache und Tem-
pera sowie der grafi schen Arbeit mit Graphit, 
Kohle und Pastellkreiden auch plastisch mit 
Ton zu arbeiten. 
Katharina Domanski beschreibt ihre Erfah-
rungen im off enen Atelier so: „Der Körper 
sucht sich Wege, schmerzha² e Erfahrungen 
zu verarbeiten und in Entwicklung zu ver-
wandeln. Manchmal ist es schwer, all die 
schwierigen oder auch die zart au² auchen-
den kra² vollen Gefühle in Worte zu fassen. 
Dann muss man einfach die Farben oder den 
Ton sprechen lassen.“

Information + Kontakt
Katharina Domanski
Dipl. Psychologin + Kuns� herapeutin 
(DFKGT)
Telefon 089.740 590 32
Mo. 8 – 12 Uhr + 16.30 – 20.30 Uhr
Mi. 9.30 – 13.30 Uhr
katharina.domanski@med.lmu.de

Panorama
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lebensmut in neuen Räumen
Zum Juli hat lebensmut neue Räume am 
Klinikum Großhadern bezogen. Diese befi n-
den sich gut sichtbar auf der Patienten-
straße. Mit dem Umzug ist nun das gesamte 
lebensmut Team endlich wieder an einem 
Ort vereint – mit Sekretariat, Kontakt- und 
Informationsstelle sowie Therapeutinnen. 
Das macht die gemeinsame Arbeit einfacher 
und ist auch für die Patienten und Angehöri-
gen eine deutliche Verbesserung. 

Bi� e beachten: Die Sekretariatszeiten 
haben sich geändert:
Die. und  Do. 9 – 17 Uhr
Fr. 12 – 16 Uhr
Information + Kontakt
Anita Uihlein | Telefon 089.4400 -74918
lebensmut@med.uni-muenchen.de
www.lebensmut.org

O Sole mio

Das Palmenfest im Nymphenburger Park 
machte nicht nur den Verein lebensmut e.V. 
mit großzügigen Spenden glücklich. Bei der 
großen Verlosung von einer Gondelfahrt 
auf dem Nymphenburger Kanal war Angelika 
Arsan die Gewinnerin. Der Zufall: Sie enga-
giert sich als Vereinsmitglied ehrenamtlich 
in der Mobilen Bibliothek. Wir von lebensmut 
haben uns alle sehr mit ihr gefreut!

Panorama

Willkommen im Kuratorium
Sabine Dultz hat lebensmut e.V. geprägt wie 
nur wenige sonst: Die von ihr gestalteten 
Benefi z-Abende, zu denen das Ehepaar 
Marlene und Dirk Ippen in das Pressehaus 
Bayerstraße einladen, waren ausnahmslos 
von allerbester Qualität und der Zeit o²  weit 
voraus. Kein Wunder: Die geborene Berli-
nerin (Studium Humboldt-Universität, 
danach Dramaturgin, später Feuilletonchefi n 
Münchner Merkur) verfügt über ein beein-
druckendes Netzwerk an Künstler-Kontak-
ten. Wir sagen: „Herzlich willkommen im 
Kuratorium!“ Sie antwortet: „Es ist mir ein 
Bedürfnis, den vielen großzügigen Spendern 
und unermüdlichen Helfern mit unseren 
Veranstaltungen Freude zu bereiten und zu 
danken.“

Claudia Tro�  
„Das Wichtigste im 
Leben ist eine positive 
Grundeinstellung“, 
sagt unser neues Kura-
toriumsmitglied Claudia 
Tro� . „Und darum fi nde 
ich die Arbeit von 
lebensmut e.V. wichtig 

und toll.“ Wir verdanken der gestandenen 
Münchnerin (geboren in der Taxisklinik, 
Schule bei den Englischen Fräulein, Ge-
schä² sführung Ammer Wiesn-Zelt) unsere 
inzwischen zur Tradition gewordenen 
„Feste unter Palmen“: Einmal im Jahr lädt sie 
unsere Freunde und Förderer in ihr schönes 
Nymphenburger Schlosscafé im Palmen -
haus ein. Claudia Tro�  sprüht vor Ideen, 
hat für alle Probleme eine Lösung bereit – 
wir freuen uns, dass sie unseren Verein 
in Zukun²  nun auch offi  ziell im Kuratorium 
unterstützen wird.

Neues zur Ernährungsberatung
Die Ernährung ist in jeder Phase einer Krebs-
therapie von großer Bedeutung, denn sie 
ist beides: Therapieunterstützung und 
Lebensqualität. Und je mehr Betroff ene 
darüber wissen, desto besser. Finanziert 
von lebensmut, informiert Elisabeth Habild 
seit dem Jahr 2001 Patienten und Angehö-
rige zu allen wichtigen Fragen rund um die 
Ernährung – zunächst am Klinikum Groß-
hadern, dann auch am Klinikum Landshut.
Ob es darum geht, wieder Lust am Essen 
zu gewinnen oder trotz Appetitlosigkeit 
und körperlichen Nebenwirkungen genü-
gend Kalorien aufzunehmen: Die onkologi-
sche Ernährungsberaterin hat viele Infor-
mationen, Tipps und Tricks parat. In bester 
Pionierarbeit setzte sich Elisabeth Habild 
über all die Jahre für das Thema Krebs und 
Ernährung an den beiden Kliniken ein. 
Am Klinikum Großhadern läu²  nun das Be-
ratungsangebot ab November 2016 unter 
dem Dach des Krebszentrums München 
CCCLMU weiter.

Information + Anmeldung
Krebszentrum München CCCLMU

Telefon 089.4400 -78008 

Jung. Krebs. Kontakt
Seit September 2015 gibt es das Netzwerk 
JuKK – Jung. Krebs. Kontakt. Was diese 
Selbsthilfegruppe für junge Erwachsene 
mit Krebs in kürzester Zeit auf die Füße 
gestellt hat, ist enorm. Als vorerst jüngstes 
Projekt ging nun im September 2016 die 
Website www.jukk.de online. 
Die Gruppe triÃ   sich mindestens ein Mal 
im Monat, um gemeinsam etwas zu unter-
nehmen und sich gegenseitig als Betroff ene 
und Gleichgesinnte zu helfen. Unterstützt 
wird JuKK von lebensmut und der Bayeri-
schen Krebsgesellscha² . Die beiden Vereine 
sorgten auf dem Krebs-Informationstag 
2015 für die Initialzündung zu JuKK. 
Interessierte können über die Website 
mit dem Netzwerk in Kontakt treten und 
sich für geplante Aktivitäten anmelden.

Information + Kontakt 
www.facebook.com/Netzwerk.JUKK
www.jukk.de

Unsere Spezialsprechstunde  

Information + Anmeldung
Familiensprechstunde 
am Klinikum Großhadern
Claudia Mück, Diplom-Psychologin
Telefon 089.4400 -77905 
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Fest 
unter Palmen

Benefizabend von lebensmut e.V.  im Schlosscafé 
Palmenhaus brachte über 15.000 Euro
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Foto oben: Die Gäste genossen den Abend im Garten vor dem 
Palmenhaus;  
Fotos rechte Seite (von li. oben nach re. unten): Ilona Ramste�er,  
Prof. Wolfgang Hiddemann, Marlene Ippen, Elke Reichart, 
Natalie Schmid, Claudia Tro�; The „Munich Black Pack“ mit 
André Hartmann, Adi Brunn, Josef Schmid und Christian 
Schaeffer; Marlene Ippen, Prof. Dr. Karl-Walter Jauch und Ulla 
Feldmeier;  Barbara Müller; Petra und Edi Reinbold;  
Thomas und Sabine Jansing; Inge Fürstin von Wrede-Lanz,  
Prof. Dr. Bruno Reichart, Dr. Alexandra von Habsburg; Christian 
Schaeffer mit Ehefrau; Ingrid und Volkmar Arendt; Soo Leng 
Kuchenreuther mit Prof. Dr. Hartmut Kunstmann; Claudia Tro�; 
Manuel von Bayern (Mi�e) mit Philipp und Victoria von Wulffen; 
Irene und Prof. Dr. Günter Schlimok; Dr. Christine und Prof. Hans 
Theiss; 
Foto unten:   
Prof. Wolfgang und Ulla Hiddemann im Gespräch mit dem 
Ehepaar Arendt.

Das war eine echte italienische Nacht im Nymphenburger 
Schlosspark: Der Verein lebensmut e.V. und das Schlosscafé im 
Palmenhaus hatten zum traditionellen Palmenfest eingeladen,  

um Spenden für die Arbeit von lebensmut zu sammeln. Angeregt von der 
zauberhaften Stimmung der ersten wirklich warmen Sommernacht des 
Jahres ließen sich die Gäste nicht zweimal bitten. Über 15.000 Euro kamen 
an diesem Abend zusammen.

Prof. Wolfgang Hiddemann, Direktor der Medizinischen Klinik III im 
Klinikum Großhadern und erster Vorsitzender von lebensmut, hatte die 
ehemalige Patientin Simone Pöschl eingeladen, über ihre Erfahrungen  
zu berichten: Den Gästen sollte ein Eindruck vermittelt werden, was  
lebensmut ausmacht und warum es so wichtig ist, Patienten mit der Diag-
nose Krebs auch seelisch bestmöglich zu betreuen. „Ohne lebensmut  
hätten meine Familie und ich es nicht geschafft, mit all den Problemen,  
die eine solche Erkrankung mit sich bringt, umzugehen.“ Simone Pöschl 
nutzte die Kunsttherapie und vor allem das Gesprächsangebot mit den 
ausgebildeten Psycho logen von lebensmut. Auf die Frage, was sie heute 
mache, antwortete sie lächelnd: „Heute geh’ ich tanzen!“

Höhepunkt des Abends war der umjubelte Auftritt der Live-Band  
„Munich Black Pack“, hinter der sich keine Geringeren als Münchens  
zweiter Bürgermeister Josef Schmid am Schlagzeug, der Kabarettist André 
Hartmann am Piano, Schauspieler Christian Schaeffer (Rosenheim Cops) 
als Sänger und Adi Brunn als Bassist verbargen. Mit Titeln wie „That’s 
amore“ und „New York, New York“ brachten sie den Schlosspark zum 
Swingen. 

Die Musiker stellten ihr Können an diesem Abend genauso in den 
Dienst der guten Sache wie Claudia Trott, die Geschäftsführerin des 
Schlosscafés im Palmenhaus. Sie lud alle Gäste zu italienischen Köstlich-
keiten aus Küche und Keller ein. Und ihre Küchen- und Servicemannschaft 
arbeitete für den lebensmut-Event ohne Bezahlung.

Unter allen Gästen wurden zum Schluss eine Gondelfahrt auf  
dem Nymphenburger Kanal verlost, die Gondoliere Maximilian Koch  
gestiftet hatte.
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Rosenthal und Rindchen 
Zur Weihnachtszeit 2015 starteten Rosenthal und 
Rindchen’s Weinkontor ihre zweite Spendenaktion 
für lebensmut e.V. Mit dem Verkauf von Porzellan-
bechern und Glühwein kamen 763,10 Euro als Spende 
zusammen, die Anne Lanzl von Rindchen’s Wein-
kontor und Eckhard Wohlgemut von Rosenthal 
überreichten. Für dieses Jahr ist nun bereits die dri� e 
Weihnachtsaktion in Planung. Wir freuen uns darauf !

Kräuterweihen-Spende
Die Frauen des Katholischen Frauenbundes in Mün-
chen-Allach sammeln für die traditionelle Kräuter-
weihe zu Maria Himmelfahrt alljährlich Kräuter und 
Blumen. Sie binden diese zu Sträußen und verkaufen 
sie vor dem Go� esdienst, in dem die Kräutersträuße 
schließlich geweiht werden. Den Erlös der Verkäufe 
spenden die Frauen jedes Jahr für einen sozialen 
Zweck. Mit 600 Euro ging dieses Jahr ein Großteil 
der Einnahmen an den Verein lebensmut e.V.

Von links: Marie-Luise Veit, Loni Seidl und 
Elisabeth Feig vom Katholischen Frauenbund.

Wie sag ich‘s meinem Kinde?
Mascha Kaléko

Jüngst sah mein kleiner Sohn
Den ersten Totenwagen.
– Er gab nicht einen Ton
Und stellte keine Fragen.

Doch dann, nach ein paar Tagen,
Begann er zögernd-leis.
– Was konnte ich schon sagen,
Wo man doch selbst nichts weiß.

Das Schulrezept: Botanik,
„Vom Werden und Verderben“,
Erzielte nichts als Panik:
„Mama, auch du kannst sterben?!“

Es war nicht pädagogisch,
Vom Fortbestand der Seelen,
Und viel zu theologisch,
Vom Himmel zu erzählen.

Doch mangels akkuraten
Berichts aus jenen Sphären,
Erschien es mir geraten,
Zu trösten statt zu lehren.

Im Kreis der „Aufgeklärten“
Bin ich darob verfemt.
– Verzeiht, ihr Herrn Gelehrten,
Wenn mich das nicht sehr grämt.

Die Bücherweisheit ist bankrott,
Der Blinde führt den Blinden.
– Und wahrlich, gäb es keinen Gott,
Man müsste ihn erfi nden.

Buchbesprechung / Gedicht

Gelesen 
von Sabine Dultz

Ausgewählt 
von Marlene Ippen

Fo
to

s:
 ©

 p
riv

at
; f

ot
ol

ia
, P

io
 S

i; 
Co

ve
ra

bb
ild

un
g 

m
it 

fr
eu

nd
lic

he
r G

ee
hm

ig
un

g 
de

s Z
so

ln
ay

 V
er

la
ge

s

Wenn auch Triest, die Adria und der Gardasee  längst nicht mehr wie 
einst zu verklärten k & k-Zeiten zu Österreich gehören, die Sehnsucht 
nach Süden steckt in jedem Bewohner der Alpenrepublik. Das jeden-
falls meint Go� fried Passauer, der mit Frau und Kind in einem Seiten-
fl ügel von Schloss Schönbrunn lebende stellvertretende Direktor 
des Naturhistorischen Museums in Wien. Sein Credo „Nur im Süden 
ist Re� ung“ wird auch das seines Sohnes Julian werden. „Der voll-
kommene Süden“, was darunter auch immer zu verstehen sein mag, 
bestimmt all seine Wege. Die führen den im Nachkriegs-Wien Ge-
borenen aus der glücklichen Welt von Kindheit und Jugend heraus in 
die Abenteuer des Lebens. 

Eine Umrundung Afrikas per Schiff , ein Jahr Studium der Philoso-
phie, dann Reisen durch Südeuropa, bis er in Portugal  der Faszination 
des Pokerspiels erliegt und es darin zur Meisterscha²  bringt. Runde 
um Runde, Casino um Casino räumt Julian kühl bis ans Herz hinan ab. 
Er wird reich und unabhängig und kommt seinem Ziel, diesem imagi-
nären Süden, immer näher. Am Gardasee lässt er sich nieder. 

Zeit für die Liebe. Jetzt kommen die Frauen ins Spiel. Sie sind ihm 
Inspiration, Rätsel und namenlose Sehnsucht. Mit drei „exorbitanten 
Gegenspielerinnen“ hat er es zu tun. Eine Situation, bei der ihm 
seine frühere Pokerkönnerscha²   von Nutzen ist. Julian ordnet seine 
Trümpfe und versucht zu handeln wie jemand, „der in einem ver-
wunschenen Raum gegen Personen antri� , die nur ihn sehen, aber 
nicht einander“. Was für ein luxuriöses Dasein. 

Als zusätzliche Würze dienen die eingestreuten Zweifel an seiner 
neuen Profession, dem Schreiben. Seine Prosastücke nennt Julian 
Fragmente. Alles Tun sei bestenfalls nur exzellentes Scheitern.

Womit wir beim Autor dieses so charmanten wie weisen, lebens-
philosophischen wie poetischen und damit gelungenen Werks wären. 
„Das Buch vom Süden“ ist André Hellers erster Roman. Fiktion also. 
Trotzdem sind immer wieder autobiographische Reminiszenzen 
erkennbar. Dazu gesellt sich  ein Schuss herber Österreich-Kritik, 
mischen sich Moral-Sentenzen, 
eine Prise Sentiment und ab und an 
auch Bildungsbefl issenheit unter 
die  wunderbar erzählten, das Leben 
feiernden  Geschichten. Klar, die 
Sehnsucht nach Süden ist nicht nur 
geografi sch gemeint. Nach dem 
„vollkommenen Süden“ muss jeder 
für sich selbst suchen. 

Das Buch vom Süden
von André Heller

André Heller
Das Buch 
vom Süden
Roman

336 Seiten

Zsolnay Verlag

24,90 €

Spenden – Freunde und Förderer

Sie haben 
uns geholfenuns geholfen

Unsere Spendenkonten 
Stadtsparkasse München
Konto 577 999, BLZ 701 500 00
IBAN DE70 7015 0000 0000 5779 99 
BIC SSKMDEMM

HypoVereinsbank AG, Stichwort Landshut
Konto 665 872 874, BLZ 700 202 70
IBAN DE52 7002 0270 0665 8728 74
BIC HYVEDEMM

Helfen Sie uns helfen!
Jede Spende hil² , ob Einzelspende, regelmäßige 
Spende oder im Rahmen einer Spendenaktion 
zu einem besonderen Anlass wie Geburtstag oder 
Firmenjubiläum. 

Geburtstagsspenden
Wir freuen uns über insgesamt 
10.385 Euro und sagen allen 
Geburtstagskindern noch einmal 
ein herzliches Dankeschön!
Renate Walz, München
Dr. Ernst Stefan, Seebruck
Volkmar Arendt

Kondolenzspenden
Wir bedanken uns 
in Gedenken an  
Wolfgang Berger, Riedlingen
Günther Eberl, Geisenhausen
Martina Frühmorgen, Landshut
Peter Rieß, München
Horst Schmidt, Landshut
Sanna Seiler, München
Tobias Weidlich, München

lebensmut
Leben mit Krebs 
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Wir bedanken uns bei allen Spendern.  
Ob klein oder groß – mit Ihrer Spende 
machen Sie den Betroff enen Mut!

Wir freuen uns sehr, wenn Sie 
auch dieses Weihnachten an uns denken 
und Ihre Spende lebensmut zu Gute kommt.

„Das Leben hat mich 
reich beschenkt. 
Daher ist es mein 
Geburtstagswunsch 
gewesen, Menschen 
zu helfen, die nicht 
so viel Glück gehabt 
haben wie ich.“
             Dr. Ernst Stefan

Die Familie von 
Renate Walz

Benefi z in Landshut
Wir danken der Baptisten-Gemeinde 
in Landshut für ihre Spende in Höhe 
von 358 Euro. Sie veranstaltete 
am 29. Mai 2016 ein Benefi zkonzert 
mit Studenten aus Iowa, USA. Die 
Eintri� sgelder kommen der Fami-
liensprechstunde am Klinikum 
Landshut zugute.



Kontakt- und Informationsstelle 
Orientierungshilfe für Betroff ene, Angehörige und Freunde
Information + Anmeldung: T 089.4400 -74903 
Termine: nach Vereinbarung, Montag – Freitag

Familiensprechstunde
Beratungs- und Therapieangebot für krebskranke Eltern und ihre Kinder
Information + Anmeldung: T 089.4400 -77905
Termine: nach Vereinbarung, Montag – Freitag
Hinweis: Spezialsprechstunde Hirntumoren Hirnmetastasen ( siehe Seite 14 )

Off enes Atelier für Menschen mit Krebs
Kuns� herapeutisches Angebot für Betroff ene
Information + Anmeldung: T 089.740 590 32
Termine: Montag 16.30 –20.30 Uhr, Mi� woch 09.30 – 13.30 Uhr 
Mohr-Villa, Atelierwerksta�  im Rückgebäude, Situlistraße 73 – 89, 80939 München

Draußen-Aktiv-Programm
Angeleitetes Bewegungsprogramm für Betroff ene im Umland von München
in Zusammenarbeit mit Outdoor against Cancer
Information + Anmeldung: T 089.4400 -74903
Termine 2016/2017 :  jeweils Samstag, 10 – 17 Uhr
26. November | 17. Dezember | 21. Januar | 18. Februar | 25. März | 22. April | 27. Mai | 24. Juni  

Krebs und Ernährung 
Ernährungsseminar für Patienten der Asklepios Fachkliniken München - Gauting
Termine 2016 : 16. November | 7. Dezember
Information + Anmeldung: T 089.85791- 0 bei Sigrid Reitmeier
Ernährungskurs für Betroff ene und Interessierte 
in Kooperation mit der Kochschule Alfons Schuhbeck
Termine 2016/7 : 8. November | 13. Dezember | 10. Januar | 14. Februar | 14. März |
 11. April | 9. Mai | 13. Juni | 11. Juli 
Information + Anmeldung: T 089.2166 90 -0 oder info@schuhbeck.de

Live Music Now
Konzerte mit Stipendiaten des Vereins YEHUDI MENUHIN Live Music Now 
auf den Stationen F10, G10, G22 und K22
Termine 2016/2017 :  7. Dezember | 18. Januar | 15. Februar | 22. März | 26. April | 24. Mai | 21. Juni

Krebs-Informationstag 2017
In München für Patienten, Angehörige, Pfl egende, Ärzte und Interessierte
16. September 2017
Information + Anmeldung: T 089.4400 -74918 | www.krebsinfotag-muenchen.de 

Das sind 
unsere Angebote

Alle Angebote fi nden, soweit nicht anders 
ausgewiesen, im Klinikum der Universität 
München sta� : Campus Großhadern, 
Marchioninistraße 15, 81377 München.

www.lebensmut.org
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